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V e r t r a u l i c h!

V o r b e m e r k u n g "

Wir weisen nochmals auf den vertraulichen Charakter»
unseres Zeitungsspiegels hin. Unsere kürzliche Meldung über
den Stahlhelm sollten wir auf Wunsch, des Stahlhelms, an den
sie gelangt war, "berichtigen". Sie hat sich nur zu schnell
bewahrheitet!

3. Allgemeines.

Der Präsident der vereinigten Landbündo, V,rc Darre5 hat
kürzlich über die nationalsozialistischen Richtlinien zur
Siedlungspolitik sich folgen dermaßen geäußert:

"Auch der oieälungswille ier Lanäarbeiterschaft wirl in
lern neu geweckten Standösbewußtsein äer bäuerlichen Organi-
sation eine klarere Prägung erfahren« Der Landarbeit erstand
ist ein Produkt dar l iberalistisehen Epoche der Landwirtschaft,
und der Landarbeiter wird in dem toaße allmählich wieder Bauer
werden, wie der Liberalismus aus dar Wirtschaft verschwindet̂
Die deutschen Landarbeiter sind ja die enterbten Söhne frühe-
rer Bauern: Anschluß der Landarbei ter-Or-gari satäonen an die
bäuerlichen Standesvereinigungen heißt für un.; also nicht
Verarigung des Landarbei ters tan dos. Bei i s. Bei spiel des poir.mer*
sehen Landbunies, der bekanntlich die Arbeitnehmer mitumfaßt,
darf man nicht stehenbleiben. Mit solchen Methoden würde man
die Siedlungsbewegung der Landarbeiterschaft abarosselnr

Anstelle der Siedlungsbürokratiö müßten w:.aier Menschen
die Ini t iat ive übernehmen:

Nehmen wir als Beispiel ein Rittergut von o 00(M/iorgen;
dessen Besitzer ohne eigenes Verschulden wirtschaftlich zu-
sammengebrochen is t. Ist er ein tüchtiger Mensch und ein sau-
berer Charakter, so wird er mit Freuden auf das Angebot ein<

für die er persönlich als Siedlungsträger zu wirken hat*  Al-
lerdings ist äabai Voraussetzung, daß die Gutsbesitzer, in
doren Hand derart wichtige Akte des völkischen Aufbaus gelegt
werdan, auf ihre Eignung hin ausgesucht und fortdauerni über-
wacht werden. Das braucht aber nicht durch einen umfangreichen
bürokratischen Apparat zu geschehen; dazu eignet sich viel
besser ein Staat von freiwilligen Mitarbeitern, wie er heut,
der NSDAP, bereits in ihrem agrarpolitischen Apparat zur» Ver-
fügung stehtc Wenn auf diesem Wege die Menschen, die darch
persönliche Werbung zusammengefaßt worden sind und die zu dem
Boden in seiner landschaftlich bedingten Eigenart wirklich
passen, unter der Führung des Gutsbesitzers als geschlossene



Gruppe angesiedelt werden, so gewinnt ler» Gutsbesitzer eine
Bedeutung als geistiger und wirtschaftlicher Rückhalt seiner
Bauern, und er nimmt damit sein, in der Geschichte der» Kolo-
nisation des Ostens begründates Amt als "Schulze" oder "Erb̂
scholtisei-Besitser" wieder auf. In diesor Rolle als Schulzen*
Gut gewinnt dar Besitz seinesOutes wieder den sit t l ichen Ge~
halt ^inâ  völkischen Aufgabe, während gleichzeitig die un~
gesunde Übersteigerung dor landwirtschaftlichen Betriebsgrö-
ßen, die in der bisherigen liberalistischen T,V.irtschaftsorinua g;
lediglich vom Markt her eingesetzt hat, auf ein gesundes Maß
zurückgeschraubt wirdT n

Vergleiche hierzu das Urteil Werner Beumelbupgs in seinen-
soeben erschienenen Buch: "Arbeit ist Zukunft'1 (Verlag Stal~
ling, Oldenburg):

"In der Siedlung l iegt die t iefste Aufgabe des deutschen
Arbeitsdienstes. Keine andere Bewegung entspricht so der Eigen
art seines Charakters, und keine andere Bewegung wird ihn so
eng mit dem Riesenkomplex des nationalen Wiederaufbaus ver*-
bindon wie dieseB Unser östlicher Nachbar Polen hat es fer-
tiggebracht, in sielbewußter Arbeit längs der uns aufgezwun-
genen Grenze, mehr als hunderttausend neue Bauernstellen zu
besiedeln. Wir aber haben im gleichen Zeitraum fast nichts
getan, um den Osten für uns zu erhalten, obwohl unsere wirt-
schaftliche und völkische Entwicklung nach dem - Einsatz der
großen West-Ost-Bewegung geradezu schrie«'."

B. Außenpolitisch wird der sich anspinnende russiscli-japa-
nasche Krieg, hinter dem die englische Diplomatie steht,, JLas
Weltereignis werden, in das die Frankreich freundlichen In-
dustriellen und die England freundlichen Nationalsozialisten
Deutschland auf verschiedene Woise verflechten werden* In
England hat allerdings der gesellschaftliche Boykott der
Deutschen begonnen und eine neue Hetze gegen Deutschland ein-
gesetzt. Das gesamte Ausland redet von dem deutschen Präven-
tivkrieg, und von Papans Protest wurde von der Auslandspz»es-
SO fast ganz totgeschwiegen,

Unsötti Verhältnis zu Rußland, namentlich unseren Wirt-
schaftsbeziehungen, drohten durch die Besetzung der Derop
schwerste Gefahren. Durch Empfang des russischen Botsehaf-
ters durch Hitler wurde versucht, diesen letzten Rückhalt
für unsere Weltpolitik und unsere Wirtschaftsbeziehungen zu
erhalten. Vergleiche den Eifer des "Angriffs" , mit dem dieser
sich für die deutsch-russischen Beziehungen einsetzt« Das
Ganze gleichzeitig ein Druck unsererseits auf England«

II , Freiherr von Peehmann t r i t t zurück«,
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Freiherr von Pechmann t r i t t aus dem Kirchenausschuß aus

Bin Schreiben an p. Kapier*c
D. Wilhelm Frhr. v. Pechmann hat an den Präsidenten des

Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses D„  Dr»0 Kapler



folgendss Schreiben garichteS:
Hochvei-alirtoi.1 Herr*  Präsident!

Im Lichte a l les dessen., was .ich nach lern Schlüsse äar
außerordentlichen Tagung dos Kirehenaussehusaes gelesen
habe, insbesondere im Lichte dar Erklärungen ans Herrn
Wehrkreispfarrers Müller werden meine Bedenken gegen die
neuen Bahnen unserer deutschen evangelischen Kirchehpolit ik
noch ernster1, a ls s ie es schon zuvor gewesen waren: so
zwar, daß ich es für unm3gl.-i.ch hal te, an dar ferneren Ar*~
t e i t lös Kirchenbunäes irgendwie erspr ießl ich tei lzuneh-
men. Ich b i t te Sie daher, die Erklärung meines Austr i t ts
aus dem Kirehenaussehusse und ebenso aus äeir. Kirchentage
en tgegan aun ahmen,

Was diese Erklärung iv mehr als einer Hinsicht für mich
bedeutet, ia.s wissen Sie- Ich saga darüber an dieser Ste l-
l e kein Wort, Sobald os irgend ge.it. werde ich Gelegenheit
suchen, mich von Ihnen, mein hochvei'etirter Herr Präsiäerit,
persönlich zu verabschieden«

Wenn ich i i e Erklärung auch -lor1 Öffentl ichkeit überge-
be, so bedarf äas gewiß nicht äei1 Reohtfeftxgung,, Ich bin
diesen Schr i tt der Stellung schuldig, welche ich in lern
Irirchlicheii Leben unseres deutschen vie meines engeren
Vaterlandes se it mehr als einem Meuschenalter eingenom-
men habe1 ,und nicht culei-zt dem Anteil, äen ich an det*  Ai'~
beit im Kirchenbundo habe nehmen dürfen, se it er besteht,,

In a l ter aufr icht iger Verehrung b i t te ich» Herr Präs i-
dent, bleiben su äüVfen

Ihr senr ergebener
gez. D, Ä'ilh Prh«., V- Peciimann,.

111 - Allgem ein~kiro hl iehe Machr '. cht en.

"Der Reichsbote" Nr. 101 vom }0 Apri l 1933,
a) Die Jungluther-lscho Arnoitsganeirischaft iiat soeben ihre

Vertrauensmänner aus al len fei len las Reiches nach Kassel*«
llfilhelmshöhe oirberufe;:',, um an den großen fcirohlichen Eii"E->
schdidungen der Stunde mitzuarbeiten, Gleichseit ig haben
die landschagtllchan Arhei t_sgr_opgea Auftrag "bekomm er)_.__p cht-
l in ian für die Neugestaltung" 3es SliröTilicliCT' llose's auszu-
arbei ten.

Die Junglutherische Arbeitsgemeinschaft, äie se it Jahr-a:i an-
ter Leitung von Do Erich Stange an einer Erneuerung lar Kir -
che aus dem innersten Wessn der reformatorisehen Vet'küriigung
arbe i te t, setzt sich nachdrücklich "iu: ein bev/ußt'esj von koii-
fessionel lef und par t i ku la r is t i scher Verzerrung fre^e:? Luther-
tum ein}  das in einer lutherischen Gesamtkirche äeutscher üa-
tion seine Darstellung finden muß.,

b) OstpreuCische Pfarrei» her-acon, In Königsberg versammelten sich
dieser Tage etwa öü Vertrete)?"äer ostprn Pfarrerschaftj um
über die gegenwärtigen Aufgaben ia? ostpreuiJischcj Provinzial-
kircha zu beraten. Der Präsident ies Konsistoriums DP- Krämer
und der Dakan der theologischen Fakultät nahmen an den Verhand-
lungen teil« Die Einmütigko.it, die dabei e rz ie lt wurde, war
allen Teilnehmern ein erhebendes Zeugnis für 3ia Rntschlosseii-
hait der ostpr, Pfarrerscilaft, die liirehlicheTi Gegöiiwai-tRauf-
gaban varantwortl ich anzugreifäu„


